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äenvermittlung der Kırche zZzun Ausdruck bringen, hat die
Kirche die Steile der konsekrierten Hostie geweılhtes Trot
gesetzt. Als Miıttel Feuersgefahr wırd das Agathabrot erst-
mals VOoO Geıller VOIN Kalsersberg 1516) erwähnt, der qauch den
Brauch schon kennt, 1iNns euer werfen (Zeitschriı des
Vereines für Volkskunde 319) ETr ist der qalteste eu qauf
deutschem Boden für das Agathabrot. Vielleicht ist die rot-
weihe diesem Tage auch eln Hinwels darauf, daß 1m TE
1591 die Stadt (‚atanıa quf die FKurbitte der heılıgen Agatha au

einer schrecklichen Durre un Trockenheıt erette wurde. DIie
Weihe wurde dann sehr schon  7 symboliısch un USdTUC. T1N-
gCNH, daß die Heilıge VON Hımmel wunderbarerweılse rot g1bt.
Darum geht in manchen egenden auch der Geistliche Vor-
en VO St Agatha in die Bäckerei:en und segnetl rot und
Mehl

Wiıe alles Geweıihte hat sıch auch al das geweılıhte
Agathabrot der Aberglaube herangemacht. ESs soll die Acker VO  —

Kornbrand schützen; soll nıcht schimmeln, un: es den-
noch schimmelt, annn Inu eines AUS dem Hause terben; es
zeıgt, 1Ns W asser geworfen, diıe Stelle, eın rtrunkener lıegt,
indem stille steht: schutzt Heimweh, Kran  eıten
und Gebrechen.

St Ottilıen (Oberbayern). Beda anzer

(Vor- un! Nachteile der verschiedenen Patenenformen.)
Die bisher gebräuchlichste Patenenart ist die naıt eigener

Vertiefung für die Jostie Der Tellerrand ist bel dieser Korm
das eine Mal völlıg plan, das andere Mal ach außen höher
werdend gearbeıtet. oder S  9 verschlägt nicht Zu viel
Die letztere Art, INa könnte S1€e JTellerpatene NECNNEN, zwangt
vielleicht das Korporale mehr auf daß die Sanz plan SCAL-
beıtete orm vorzuzıechen ist, zumal aqauch eın Abgleıten der
Hostienfragmente beım Sammeln nıcht ZzZu befürchten ist Auch
aßt S1€e sıch, da ja 1LUFr die Vertiefung, nıcht aber der Rand auf-
lıegt, leicht VOLN Altartisch aufheben.

Unzweckmäßig sınd ingegen jene Patenen, deren RHRand
ach qußen schräg abwärts verläuft. Sie erschweren das. Au-
fassen VoO der Mensa WwWesS nd sind auch für das Sammeln ler
Fragmente Korporale nıcht unstıs.

Der Boden der Vertiefung soll immer Sanz flach seinN; ıhn
konkav halten, hat keinen Zweck Solche Patenen lıe.  g  en
sSchHiecC. auf un schaukeln Ormlıc.

Diese Patenenformen en 1U} wohl den Vorteıl, daß 1€
auf dem Kelc uten alt besıtzen und er beım Überschla-
gen des Velums, auch eines schweren oder steifen, nıicht leicht

Kelche abfallen, oder auch 1UTFTC verschoben werden. Doch
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ist das Sammeln un!: Abstreifen aus der Vértiefung heraus
etwas umstandlıch, vorab WEenNn sS1e mehrere Millimeter beträgtund die Kanten Zzu scharf ehalten sind.

Dıesen Übelstand vermeıdet die zweite bekannte Art die
Kalottenpatene. Da be1i dieser quf der Fläche der Kugelkalottekeine hindernde Linie vorhanden ist, äßt sıch das Purifizieren
viel rascher vornehmen. Doch ist be1l iIhr VvVon Nachteil, daß sS1IEe
sıch quf dem eic sehr leicht verschıebht. Die Goldschmiede
suchen diesem Übelstand ohl dadurch egegnen, daß S] e
die Unterseite soicher Patenen, anstatt polıtıeren, aufrauhen,

mehr Reibung un damit mehr alt gewınnen. Es ist aberel wıeder in auf nehmen, daß sıch VO rauhen Flächen
die Vergoldung viel schneller abwetzt qals Von hochpolitierten.

Eın dritter I'yp ıll 19808 einerseıts den Vorteil des eich-
eren Purifizierens blıeten, andererseits das eichte Abgleiten
vVo der Kelchkuppa vermeıden. Es ıst dıes, WenNnn ina  w} einen
Namen prägen soJl, die Keifenpatene. Sie ist eine kKalotten-
patene, deren Unterseite eın kleiner, zırka Millimeter ho-
her Reıfen angebracht ist. Dadurch kommt eine sehr gefälligeun praktısche orm zustande. Man sagt ihr allerdings auch
nach, daß S1e das Korporale mehr aufzwänge als dıe anderen
Formen und sıch der Reifen Altartuch TuUucCke. Doch WLr -
den, dıes WIT.  1C chlımm seıin sollte, die Vorteile Urc.
die ZW el Nachteile aum kompensiert.

Der Jetztgenannte Übelstand ließe sich übrıgens HIC eine
vierte, vielleicht och nıcht ebaute Form, eine Kombination
der ersten un zweıten Art, vermeiden. Man denke sich AUus der
Vertiefungspatene dıe für die Hostie herausgeschnitten
und VO  b unten eine Kalottenpatene angelötet. So entstunde
ıne Form, beli der einerseits der Vorteil des besseren Haltens
quf der K SOW1e des bequemen Purifizierens egeben ist,
andererseits der Nachteil, daß sich Kreise Altartuch ab
drücken, vermieden wIird.

Man Sase nıcht, daß der Maierialverbrauch bei dieser letz-
teren Art eiIn größerer sel un er eınen höheren nschaf-
{ungspreis bedinge. Ist Ja ohne weıteres angängı1g, die
lötende aAaus Kupfer oder einer Kupferlegierung herzu-
stellen, zumal dıe Patene, hnlıch der Lunula (S G,
33 August 1867, I1l. 3162 ad VI), AUSs Kupfer, TENIC NUu
vergoldet, eın darf. Aber auch bei Verwendung VO Sılber wırd
kaum eın wer höherer Preissatz herauskommen.

ach dieser Art ließen sıiıch auch schwere Patenen herstel-
Jen, die für Priester Vvon Vorteil W.  n, welche starkem Zit-
tern leiden. In diesem ware anstatt des hohlen Schäl-
chens massıves Metall mit den eichen Umrissen aufzulöien.
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